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Kampf dem Mauerfraß
und Schimmel

Intelligente Sanierungslösungen bei alten Gebäuden

Es ist einfach ärgerlich: Da hat
man ein wirklich schmuckes Haus,
das auch bewundernde Blicke der
Passanten auf sich zieht. Und plötz-
lich bröckelt der Putz ab. „Mauer-
fraß“ nennen Experten dieses Phä-
nomen, bei dem der Putz abbrö-
ckelt und die Mauern durchfeuchtet
sind. Dies tritt oft in den Kellern
und im Sockelbereich von Bauwer-
ken auf. Ursache für diesen Mauer-
fraß und den Angriff auf die Bau-
substanz sind Feuchtigkeit und
Salz. Das ist aber nicht nur optisch
ein Problem, sondern auch die Wär-
medämmung kann in einem in die
Jahre gekommenen Haus merklich
nachlassen oder sogar komplett
ausfallen. So geht laut Experten der
Firma epasit in Ammerbuch sehr
viel Energie verloren, was sehr läs-
tig und teuer ist. Abhelfen lässt sich
hier mit einem mehrstufigen, intel-
ligenten Saniersystem. Dieses kann

den Verfall stoppen und zudem die
Feuchtigkeit im Mauerwerk regulie-
ren. Seine Wirkungsweise belegen
wissenschaftliche Langzeitstudien
und auch die Praxis selbst. Die Fir-
ma epasit bekam als erster Herstel-
ler für sein Sanierputzsystem das
international anerkannte WTA-Zer-
tifikat („Wissenschaftlich-Techni-
sche Arbeitsgemeinschaft für Bau-
werkserhaltung und Denkmalpfle-
ge“) verliehen. Das Saniersystem
MineralSanoPro entspricht außer-
dem der europäischen Norm DIN
EN 998-1 und geht sogar weit über
deren Anforderungen hinaus.

Die Firma epasit hat sich mit in-
dividuellen Baustofflösungen welt-
weit einen hervorragenden Namen
erarbeitet. Seit rund 60 Jahren ent-
wickelt und produziert das Unter-
nehmen Spezialbaustoffe zum Sa-
nieren, Renovieren und Modernisie-
ren. Einmal sanierte Bauwerke sind

Jahrzehnte später noch in einwand-
freiem Zustand, wie auch zahlrei-
che Referenzobjekte im Gäu und
weit darüber hinaus belegen.

Betroffen vom Mauerfraß sind
aber nicht nur denkmalgeschützte
Gebäude wie Burgen, Schlösser
und historische Kirchen, das feuch-
te Mauerwerk findet sich auch sehr
häufig in Wohn- und Geschäftshäu-
sern. Wird ein Altbau lediglich mit
herkömmlichem Mörtel verputzt,
tauchen die Schäden schon bald
wieder auf. Ursache hierfür ist das
im Mauerwerk vorhandene Salz,
das mit dem Wasser ins Mauerwerk
gelangt und kristallisiert, sobald
das Wasser verdunstet. Selbst,
wenn die Mauer komplett abge-
dichtet wird, ist dieses Problem
nicht behoben. Im Gegenteil: Das
ist eher kontraproduktiv. Die einge-
schlossene Feuchtigkeit sucht sich
sofort neue Wege, steigt zum Bei-

spiel aus dem Sockelbereich in die
bisher noch trockenen Regionen
auf und schädigt sie.

Wenn Feuchtigkeit und Salz die
Bausubstanz bedrohen, braucht es
eine dauerhafte Lösung. Wichtig ist
ein Material, das Wasser nicht ein-
sperrt, es aber auch nicht hindurch-
fließen lässt. Das von epasit entwi-
ckelte Sanierputzsystem hat genau
diese Eigenschaften: geringe Saug-
fähigkeit, gute Wasserdampfdurch-
lässigkeit und hohes Porenvolu-
men. Es lässt das Wasser nicht in
flüssiger Form hindurch, sondern
ermöglicht die natürliche Austrock-
nung des Gemäuers.

Der Sanierputz „epasit Mineral-
SanoPro Ipf-WTA“ wird auf das
Mauerwerk aufgetragen und saugt
dort die Feuchtigkeit an. Das Was-
ser verdampft innerhalb des Sanier-
putzes, die gelösten Salze kristalli-
sieren und werden in den Poren

aufgefangen. Die Putzoberfläche
bleibt trocken, das Mauerwerk ist
langfristig geschützt. Vorausset-
zung für eine dauerhaft erfolgrei-
che Sanierung ist in jedem Fall eine
sorgfältige Voruntersuchung und
Planung. Außerdem müssen die
aufeinander abgestimmten Kompo-
nenten des gesamten Systems zu-
verlässig angewendet werden.

Wer mit Schimmel zu kämpfen
hat, kann sich mit den epatherm
Wohnklimaplatten behelfen. So
wird ein optimales Zusammenspiel
von Wärmedämmung und Feuch-
tigkeitsregulierung geschaffen, das
Feuchtigkeit und Schimmel verhin-
dern kann. Das umweltfreundliche
Naturprodukt aus mineralischen
Rohstoffen hat zudem noch einen
genialen Nebeneffekt: Die Platten
sind nicht brennbar und sorgen da-
her im Brandfall für mehr Sicher-
heit. Bianka Roith
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Individueller Wohnraum
Eine Dachgeschosswohnung

verfügt meist über einen ganz ei-
genen Charme. Besonders die Ein-
richtung kann wegen der unikaten
Konstruktion sehr individuell ge-
staltet werden. Wer ein eigenes
Haus besitzt und die Möglichkeit
zu einem Dachausbau hat, schafft
sich neuen Wohnraum.

Ob sich die Mühe lohnt, bringen
Profis auf eine einfache Faustre-
gel: Wenn das Dach steiler als 35
Grad ist, sollte ausgebaut werden.
Denn dann hat rund die Hälfte des
Raums 2,30 Meter Kopffreiheit.
Bei Dachneigungen ab 40 Grad
lässt sich der Spitzboden beispiels-
weise als Mini-Galerie nutzen, da-
rüber hinaus kann sogar eine wei-

Dachausbau mit vielen Vorteilen

tere Wohnebene geschaffen wer-
den. Auch die Dachform spielt ei-
ne entscheidende Rolle. Besonders
gut sind laut Experten Sattel-,
Walm- oder Mansardendächer ge-
eignet. Der Ausbau kann genehmi-
gungspflichtig sein, da eine Nut-
zungsänderung im Haus stattfin-
det. Aus diesem Grund sollte man
sich in jedem Fall mit den örtlichen
Baubestimmungen auseinander-
setzen. Zudem muss man sich an
die Vorgaben aus der Energiespar-
verordnung für den Wärmeschutz
halten. War das Dach bisher nicht
oder nur gering gedämmt, heißt es
jetzt, es gut einzupacken. Empfeh-
lenswert ist zudem, die Kosten für
eine Dachsanierung im Vorfeld zu

klären. Denn gerade bei älteren
Dächern können versteckte Bau-
schäden zu erhöhten Ausgaben
führen. Am einfachsten ist, sich
von Fachleuten unter die Arme
greifen zu lassen. Mit einem Kos-
tenvoranschlag von mehreren Fir-
men weiß man, in welche Rich-
tung die Reise gehen soll. Dabei
sollte die Qualität immer im Vor-
dergrund stehen. Sinnvoll ist, auf
die Referenzen der gewählten Un-
ternehmen einen Blick zu werfen.
Beim eigentlichen Ausbau kann
der Bauherr auch vieles wie Däm-
mung und Trockenbau selbst erle-
digen. Elektrik und Sanitär sind
dagegen etwas für den Fachmann.

lps/Pb

Zusätzlicher Wohnraum kann
durch einen Dachausbau
geschaffen werden.
Zudem ist es hier oft recht
gemütlich
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